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 Einleitung 

 
Das Ministerium für Bildung und Kindertagesförderung des Landes Mecklenburg-Vorpom-
mern hat 2020 den „Bildungsplan für 0- bis 10-jährige Kinder in Mecklenburg-Vorpommern“ 
(BiKo M-V 2020: 1) überarbeitet und aktualisierte Bildungs- und Erziehungsbereiche einge-
führt, die auf dem „Gemeinsamen Rahmen der Länder für die frühe Bildung in Kindertages-
einrichtungen“ (KMK 2004) beruhen. Damit geht u. a. einher, dass Konzepte interkultureller 
Pädagogik als integraler Bestandteil im Bereich der frühkindlichen Erziehung in M-V veran-
kert sind (vgl. BiKo M-V 2020: Kapitel 2). Ergänzend hierzu hat das Land M-V damit begon-
nen, die Forschung zu Heterogenität und Differenz im Elementarbereich von Ostdeutschland 
voranzutreiben. Als Auftakt ist im Rahmen eines Promotionsstipendiums eine Dissertations-
schrift entstanden, die im Folgenden in Grundzügen und Ergebnissen vorgestellt wird.  
 
Im Beitrag wird zunächst auf die Notwendigkeit von Forschung zu Migration und Bildung 
verwiesen und ein Überblick über den aktuellen Forschungsstand gegeben. Anschließend 
wird der durchgeführte Forschungsprozess an der Schnittstelle von Migration, frühkindlicher 
Bildung und ostdeutschem Erfahrungsraum skizziert. Zum besseren Verständnis wird auf 
die Forschungsmethode, die theoretische Verankerung der Studie und das Sampling einge-
gangen. Anknüpfend an die Darstellung ausgewählter Forschungsergebnisse wird abschlie-
ßend dargelegt, welche Impulse solcherart Grundlagenforschung für die nachhaltige Imple-
mentierung interkultureller Pädagogik im Bereich der frühkindlichen Bildung liefert. 



 

 Problemaufriss 

 
Die Verankerung von Konzepten interkultureller Pädagogik in der aktuellen Bildungskonzep-
tion betont die Dringlichkeit, den Umgang mit Unterschiedlichkeit und Vielfalt im Bereich der 
frühkindlichen Bildung vertiefend zu denken. Warum aber werden Konzepte interkultureller 
Pädagogik für den Bereich der frühkindlichen Bildung als so bedeutsam gewertet? Warum 
werden in einer Region mit vergleichsweise geringer Migrationsbewegung neue Orientie-
rungspunkte für den Umgang mit Heterogenität und Vielfalt gesetzt? Die Forschungslage 
hierzu ist eindeutig: qualitativ hochwertige Angebote im Bereich der frühkindlichen Erzie-
hung und Bildung haben große Potenziale für gelingende Bildungsgleichheit (vgl. Diehm et 
al. 2017).  
 
Denn trotz einer Vielzahl von bildungspolitischen Interventionen besteht nach wie vor die 
Herausforderung, dass Kinder aus Familien mit Zuwanderungsgeschichte im Bereich der 
frühkindlichen Bildung unterrepräsentiert sind, während Bildungschancen konstant stagnie-
ren (Auernheimer 2009; Baader 2017; Bock-Famulla 2021; Böttcher 2021; IGLU 2021; Loch-
ner 2020; PISA 2022; SVR 2024). Kinder mit Zuwanderungsgeschichte besuchen seltener 
eine Einrichtung der Kindertagesbetreuung, sind in Haupt- und Sonderschulen über- und an 
Gymnasien unterrepräsentiert. Bereits im Vorschulbereich weisen Kinder mit Zuwande-
rungsgeschichte geringere mathematische, sprachliche und naturwissenschaftliche Kompe-
tenzen auf.  
 
Die migrationsgesellschaftliche Realität im Bereich der frühkindlichen Bildung gestaltet sich 
aktuell wie folgt:  
• 41,8 % der 0- bis 5-jährigen Kinder haben einen Migrationshintergrund.  
• 38,3 % dieser Kinder sind in Deutschland geboren. 
• 3,5 % der Kinder haben eigene Migrationserfahrungen. 
 
Im U3-Bereich liegt die Betreuungsquote von Kindern ohne Zuwanderungsgeschichte im 
Bundesdurchschnitt bei 43 %, die Betreuungsquote von Kindern mit Zuwanderungsge-
schichte stagnierte dagegen seit Jahren bei 22 %. Im Ü3-Bereich gestaltet sich die Situation 
abweichend; hier kann bei Kindern ohne Zuwanderungsgeschichte seit 2018 von einer Voll-



 

betreuung gesprochen werden. Kontrastierend hierzu sind die Zahlen bei Kindern ohne Mig-
rationshintergrund seit 2016 wieder rückläufig. Im Jahr 2022 lag die Betreuungsquote bei  
78 % (vgl. SVR 2024).  
 
Lenkt man den Blick auf die Betreuungsquoten der einzelnen Bundesländer, fällt auf, dass 
im U3-Bereich der ostdeutschen Bundesländer (inklusive Berlin) mehr Kinder mit Zuwande-
rungsgeschichte teilhaben als im Westen der Republik. Ein Umstand, der auf soziohistori-
sche Gründe zurückzuführen ist, da der U3-Bereich in den ostdeutschen Bundesländern 
strukturell stärker verankert ist. Auf den zweiten Blick wird deutlich, dass die Differenz zur 
Betreuungsquote von Gleichaltrigen ohne Migrationshintergrund in den ostdeutschen Bun-
desländern auffallend hoch ist. Diese liegt bei 30 % und kontrastiert stark mit anderen Bun-
desländern, wie BW, Bayern oder Hessen, in denen die Differenz bei 10 % beträgt. Hier 
zeigt sich eine Problemlage im Praxisfeld, der es sich von bildungswissenschaftlicher Seite 
aus anzunähern gilt. 

 
 
  
 
 
 
 
 
 



Forschungslage 

Die Forschungslage zu Migration und Bildung wurde in den vergangenen Jahrzehnten zu-
nehmend ausgeweitet und ist zwischenzeitlich als fundiert zu werten (vgl. Bloch 2020; 
Baader 2017; Cloos 2020; Doğmuş 2016; Hormel 2010; Gogolin 2018; Gomolla 2021; Ho-
grebe 2021; Karakaşoǧlu 2016 / 2019; Mecheril 2016; Nohl 2014; Diehm / Ratke 1999). 

Anknüpfend an die Ergebnisse der ersten PISA-Studien wurde auch die Forschungslage zu 
Migration und frühkindlicher Bildung zunehmend verdichtet (vgl. Betz 2015; Diehm 2016; 
Otyakmaz 2015; Kuhn 2013; Lokhande 2013; Prengel 2014). Eine Differenzierung zwischen 
ost- und westdeutschen Ländern erschien für die interkulturelle Forschung dabei als nicht 
weiter bedeutsam. Zum Zeitpunkt der PISA-Studien war die sogenannte Wiedervereinigung 
längst vollzogen, und vorhandene Differenzlinien in der Zuwanderung wurden zwischen 
städtischem und ländlichem Raum verortet (vgl. Gogolin / Krüger-Potratz 2020). Der sozio-
historische Kontext Ostdeutschlands bzw. die Besonderheit in der Geschichte der ostdeut-
schen Elementarpädagogik fanden keine Beachtung. Für die Schnittstelle von Migration, 
frühkindlicher Bildung und Ostdeutschland (vgl. Bull-Bischoff 2020; Krüger-Potratz 1991; 
Maiwald 2018; Schuch 2013) ist aus diesem Grund eine Forschungslücke zu konstatieren. 



 

 Methode 
 
Aufgrund der nicht vorhandenen Forschungsgrundlage erschien es im Forschungsprozess 
zielführend, qualitativ zu arbeiten. Die Grounded-Theory-Methodologie ist ein qualitativer 
Forschungsstil, der im Jahr 1967 von Barney Glaser und Anselm Strauss entwickelt wurde. 
Prominente Vertreter:innen sind Corbin (2011), Charmaz (2014) und Clarke (2012). Für den 
deutschsprachigen Raum ist auf Strübing (2014), Breuer (2019) und Mey / Mruck (2011) zu 
verweisen. Bei der Grounded-Theory-Methodologie handelt es sich um ein Verfahren, durch 
das komplexe soziale Situationen mit dem Ziel einer gegenstandsbegründeten Theoriebil-
dung erfasst werden können. Das bedeutet, dass es u. a. durch das Prinzip der theoreti-
schen Offenheit und der engen Verzahnung von Datenerhebung und Datenanalyse möglich 
wurde, eine Theoriebildung aus den subjektiven Theorien der pädagogischen Praxis heraus 
zu entwickeln.  
 
Die Datengrundlage für das vorgelegte Theoriemodell bilden 12 Interviews, die in der Zeit-
spanne von Oktober 2019 bis September 2021 durchgeführt wurden. Insgesamt wurden  
11 pädagogische Fachkräfte und drei Vertreterinnen aus dem Bereich der Bildungs- und 
Migrationspolitik interviewt (vgl. Abb. 1). 
 

 
Abb. 1: Überblicksmodell: Sampling. (Quelle: Eigene Darstellung) 

 
In den Interviews wurde mit dem narrativen Interview nach Schütze (1983) gearbeitet. Die 
Erzählaufforderung/-stimulus lautete: „Welche Erfahrungen haben Sie mit Interkulturalität 



gemacht? In Ihrer Berufslaufbahn, in Ihrer Ausbildung, aber auch in Ihrer eigenen Kinder-
garten- und Schulzeit?“ Im fortlaufenden Prozess der Datenerhebung wurden die Erhe-
bungsdaten weiter kontrastiert (Stadt / Land; Quartiere mit hoher Zuwanderungsquote / mit 
niedriger Zuwanderungsquote; etc.). Von Anfang an war festgelegt, dass das Sampling Aus-
bildungszeiträume sowohl vor als auch nach der Wende abbilden sollte. Durch das sukzes-
sive Voranschreiten in der Datenerhebung konnten Geburtsjahrgänge von 1951 bis 1994 
erfasst werden. Die Ausbildungszeiträume beziehen sich auf die Jahre von 1967 bis 2019. 
Das Datensampling umfasst zwei Jahrzehnte Berufserfahrung im sozialistischen Bildungs-
wesen; weiterhin sind die Zeit der sogenannten Wiedervereinigung und die Nach-Wendezeit 
abgebildet. Ergänzend hierzu bezieht das Sampling aber auch aktuellere Veränderungen im 
Feld der frühkindlichen Bildung mit ein. Beispielhaft zu nennen ist hierfür die Einführung des 
KJHG (1991), des KiföG (2008), des gemeinsamen Rahmens der Bundesländer (2004), des 
Rechtsanspruchs auf einen Kindergartenplatz (2013), des Gute-Kita-Gesetzes (2019) und 
der Professionalisierungsdebatten im Bereich der frühkindlichen Bildung. 



 

 Forschungsfragen 

 
In Abgrenzung zu klassischen qualitativ-empirischen Arbeiten wird die Forschungsfrage ei-
ner Grounded-Theory erst im voranschreitenden Prozess der Theoriebildung verdichtet und 
sukzessive ausformuliert. Folgende Forschungsfragen liegen der Studie zugrunde und wer-
den in Abschnitt 7.4 aufgegriffen: 
 

1. Ist es für die nachhaltige Implementierung der Querschnittsaufgabe „interkulturelle Bil-
dung“ im elementarpädagogischen Feld noch als relevant zu werten, dass die Schnitt-
stelle von Migration und Bildung im ostdeutschen Bildungswesen bis September 1990 
(Verordnung über Tageseinrichtungen für Kinder (§5 (3))) keine Relevanz hatte? 

2. Welche Bedeutung hat das Migrationsgeschehen von Ostdeutschland für den Bereich 
der frühkindlichen Bildung? 

3. Über welche Berührungen mit kultureller Fremdheit wird im Bereich der frühkindlichen 
Bildung verhandelt und welche Bedeutung kommt dabei dem soziohistorischen Hinter-
grund des Feldes zu? 

 



Theoretische Verankerung 

Eine Analyse der Konstruktion von kultureller Fremdheit im Bereich der frühkindlichen Bil-
dung in Ostdeutschland benötigt eine theoretische Konzeptionalisierung der zentralen Diffe-
renzkategorien. Die verwendete Differenzkategorie „Fremdheit“ (Eigenes/Fremdes) bezieht 
sich auf einen soziologischen Fremdheitsbegriff, der sich aus den Arbeiten von Bauman 
(2017, 2018), Messerschmidt (2015), Nassehi (2016) und Reuter (2002) ableitet. Die Deu-
tung der Differenzlinie „Kultur“ ist den Arbeiten von Hormel / Jording (2016), Fischer / Moe-
bius (2014) und Reckwitz (2012) entlehnt.  

Die Deutungsstruktur der vorgelegten Dissertationsschrift beruht zudem auf der Praxeologie 
von Pierre Bourdieu. Bourdieu hat zeit seines Lebens zu den Mechanismen sozialer Un-
gleichheit und Macht gearbeitet (1971, 1987, 2015). Die vorgelegte Arbeit bezieht sich auf 
dessen Konzepte von Macht, Herrschaft und sozialem Feld. Die Analysewerkzeuge „Habi-
tus“, „kulturelles Kapital“ und „symbolische Herrschaft“ haben sich im Prozess der Datenco-
dierung als zielführend erwiesen. 



Ergebnisse 

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der vorgelegten Forschung präsentiert. Zu-
nächst wird das entwickelte Theoriemodell in seiner Komplexität eingeführt. Die Abb. 2 ver-
anschaulicht, dass das generierte Theoriemodell an einem Zeitstrang ausgerichtet ist: zent-
ral verankert sind zwei elementarpädagogische Wendepunkte (EW1 und EW2). Diese Wen-
depunkte werden von einem Phasenmodell umrahmt, welches in drei Phasen untergliedert 
ist. Die erste Phase bezieht sich auf den Zeitraum von 1967 bis 1989, die zweite Phase 
umfasst den zeitlichen Rahmen von 1990 bis ca. 2015 und die dritte Phase bildet den Zeit-
raum ab 2015 ab. 

Abb. 2: Theoriemodell: Elementarpädagogische Wendepunkte. (Quelle: Eigene Darstellung) 

Der vorliegende Beitrag konzentriert sich in der Darstellung der Ergebnisse auf die Phasen 
I., II. und III. des Gesamtmodells. Diese werden im Folgenden erläutert, die jeweiligen Pha-
sen werden durch Ankerbeispiele aus den zugehörigen Kategorien veranschaulicht. 



 

7.1 Phase I (1970 – 1989) 
 

 
Abb. 3: Das Eigene und das Fremde in Phase I. der Elementarpädagogischen Wendepunkte.  
(Quelle: Eigene Darstellung) 
 
In der Phase I war das Verhältnis zu Fremden und Fremdheit keine Herausforderung, die 
Einfluss auf Erziehung und Bildung hatte. Wie aus Abb. 3 hervorgeht, zeigt sich der elemen-
tarpädagogische Bereich zu dieser Zeit dennoch implizit geprägt von einem spezifischen 
DDR-Nationalismus. Gemeint ist, dass der Bereich der frühkindlichen Bildung von eindeutig 
definierten Differenzlinien durchdrungen war. Es gab eine Sphäre der vertrauten Fremdheit, 
die durch zwei konträre Definitionen von Fremdheit gekennzeichnet war. Differenziert wurde 
zwischen legitimierten und feindlichen Berührungen mit Fremdheit. Die legitimierten Formen 
der Berührung bezogen sich auf Begegnungen im Kontext von Brieffreundschaften, Ferien-
camps, Auslandsaufenthalten und divergierenden Formaten der internationalen Solidarität 
(z. B. im Kontakt mit politischen Exilant:innen, Student:innen oder sowjetischen Truppen). 

„Also, wenn ich an meine Kindergartenzeit zurückdenke, kann ich mich nicht erinnern 
(lacht), dass wir Berührung hatten im Kindergarten mit Kindern anderer Kulturen. Ich 
weiß, das wurde erzählt und vorgelesen und wir haben auch Bilder zu verschiedenen 
Themen (...) malen dürfen. Damals war der Vietnamkrieg ziemlich aktuell und ich weiß 
das wurde im Kindergarten schon thematisiert und da haben wir zu gemalt“  
(IP 2: Pos. 18). 



 

Die Aspekte der feindlichen Formen der Fremdheit wurden im elementarpädagogischen Be-
reich durch Aspekte der antifaschistischen Bildung vermittelt, die sich im Wesentlichen über 
die Abgrenzung gegenüber dem Westen definierte.  

„Also wir waren ja weltpolitisch nicht ausgeblendet. Also natürlich fokussiert auf was 
es da -, welche Kämpfe finden da statt, aber in dem Moment hatten wir schon eine 
Weltlandkarte. Das will ich damit sagen und entsprechend auch Kulturwissen von den 
Dingen“ (IP 12: Pos. 6). 

In der Abb. 3 wird ebenfalls verdeutlicht, dass trotz der implementierten Deutungsmacht in 
beiden Sphären informelle Berührungen mit Fremdheit stattfanden (z. B. Kontakte/Liebes-
beziehungen mit Vertragsarbeiter:innen, Kontakte mit Verwandten aus Westdeutschland).  

„So Kubaner hatte ich höchstens als ich selber noch Jugendliche war. Irgendwo mal 
auf der Disko, oder ich -, es gab schon irgendwo welche. Ich weiß jetzt nicht mehr, 
aus welchen Ländern die kamen, die hatten auch ganz viel -, die hatten auch, na, wie 
hieß das? Konvertierbare Währung gab´s, hieß das damals. Und die konnte sich na-
türlich Sachen leisten oder kamen dann in ne Disko rein, wo andere dann nicht- (ki-
chert), oder so ein normal Sterblicher dann nicht reinkamen. Aber ansonsten, ICH 
hatte mit denen keine Berührungspunkte“ (IP 7: Pos. 14). 

Entgegen der gängigen Diskurslinie im Datenmaterial ist für die Phase I der elementarpäda-
gogischen Wendepunkte hervorzuheben, dass in diesem Zeitraum eine DDR-spezifische 
Migrationsgeschichte existierte. Dies ist zu betonen, da aus dem Datenmaterial signifikant 
hervorgeht, dass ebendiese regionale Migrationsgeschichte für den Bereich der frühkindli-
chen Bildung einen blinden Fleck darstellt.  

„Ich bin ja auch 1996 nach Mecklenburg-Vorpommern gekommen und das wurde al-
les so ein bisschen gefühlt ausgeblendet. Seit 2015 ist dieses so stark geprägt von 
dieser Fluchtmigration in der Debatte, obwohl wir eigentlich ja trotzdem auch schon 
Migration hatten, auch in der DDR. Und das merkt man, wie gesagt in ganz vielen 
Bereichen“ (IP 13: Pos 16). 

Fachtheoretisches Wissen über Migration in Ostdeutschland ist nicht abrufbar; die Relevanz 
einer DDR-spezifischen Perspektive auf die Geschichte der Migration findet im Handlungs-
feld bislang keine Beachtung. Vorhandenes Potenzial einer kritischen Bezugnahme zur lo-
kalen Migrationsgeschichte bleibt somit ungenutzt, und transgenerationale Wissensbe-
stände verschwinden unwiderruflich aus den Wissensbeständen der Gesellschaft. Ist die 
lokale Migrationsgeschichte nicht präsent, kann auch eine „Sensibilität für immer schon da-
gewesene Wanderungsbewegungen“ (Schondelmayer 2016: 275) schwerlich hergestellt 
werden.   
 
 



 

7.2 Phase II (1989 – 2015) 
 

 
Abb. 4: Das Eigene und das Fremde in Phase II. der Elementarpädagogischen Wendepunkte.  
(Quelle: Eigene Darstellung) 
 
In der Phase II etabliert sich in Deutschland der Fachbereich der interkulturellen Pädagogik, 
und die Forschungslage zu Migration und Bildung wird zunehmend verdichtet und erfährt 
nun auch auf bildungspolitischer Ebene Beachtung (vgl. Jungk 2021). Parallel zu dieser Ent-
wicklung wird der Elementarbereich in Ostdeutschland von radikalen Umstrukturierungs-
maßnahmen geprägt.  

„Und nach der Wende war unser Abschluss -. Wir sind drei Jahre-. Haben wir so ein 
Nachschulstudium gemacht -. War das null und nichtig. Das war nicht anerkannt, das 
war einfach -. Also ich war dann so mit neunzehn fertig und habe -. Das war ja 1989, 
da bin ich fertig geworden und 1990 kam die Wiedervereinigung und ich hatte quasi 
keine -. Keinen Abschluss“ (IP 1: Pos. 21). 

Es kommt zu einem Ausschluss von der hegemonialen Ordnung; das pädagogische Eigene 
wird aufgelöst und wird zum Anderen, zu einem von der neu gesetzten Norm abweichenden 
Fremden.  

„Wieviel Kinder hat man? Wie alt war man? Was hat man gelernt? Und die, die dann 
nur den Helfer oder so was hatten, die wurde entlassen. So, dass man da schon aus-
gesucht hat und dann nachher kam-, kriegte man an einem Freitag immer gesagt, wer 
gehen musste, ja. Das war ne schlimme Zeit. Gleich nach der Wende“ (IP 8: Pos. 5). 



 

Der systematische Umbau erfolgte nach westdeutschen Vorgaben, und das elementarpä-
dagogische Feld wurde auf divergierenden Ebenen mit Erfahrungen von kultureller Fremd-
heit konfrontiert. Die Veränderungen waren allumfassend und keineswegs an tatsächlichen 
Bedarfen vor Ort ausgerichtet.  

„Das hing damit zusammen, dass nach der Wende in der ehemaligen DDR die ganzen 
Krippen zu machten und die Mütter länger zuhause bleiben durften. […] Und ich war 
ziemlich jung als meine Tochter geboren wurde und hatte aber auch -, ich wollte nicht 
so lange zuhause bleiben und hatte Lust was zu machen. Und aber auch in dieser 
Richtung mit Kindern zu arbeiten“ (IP 1: Pos. 6). 

Im Zuge der Privatisierung von Betrieben wurden unzählige betriebsinterne Einrichtungen 
geschlossen, die pädagogischen Orte der DDR wurden konsequent aufgelöst.  

„Vier Wochen lang musste man ja das ganze Spielzeug aufräumen, die ganzen 
Räumlichkeiten wurden dann von Einrichtungen die-, die haben dann eben ausge-
tauscht. ´Du hast in der Einrichtung-`, ´die ist zu-`, ´da sind noch schöne Stühle-`, ´hol 
ich mir die`. Haben sich dann andere Einrichtungen dann eben so das Material geholt, 
ne. Wir selber haben uns auch viel-, erstmal-, wir wussten ja nicht, wo wir hinkommen: 
´Gut, das nimmst du mit, dass willst du mitnehmen` und das konnten wir uns dann 
auch einpacken und in Kisten stellen und was wir dann nachher in unsere nächste 
Einrichtung mitnehmen konnten“ (IP 8: Pos. 28). 

Die Abb. 4 veranschaulicht, dass sämtliche Kapazitäten im Feld in dieser Phase gebunden 
sind. Das Datenmaterial zeigt sich in dieser Zeitspanne geprägt durch die Konzentration auf 
das Eigene. In Anlehnung an die Arbeit von Maiwald (2018) ist für diese Phase zudem auf 
die medienwirksame Stigmatisierung der DDR-Kindergartenkultur zu verweisen. Ein etab-
liertes System der Kinderbetreuung wurde deutschlandweit diffamiert und vorgeführt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

7.3 Phase III (ab 2015) 
 

 
Abb. 5: Das Eigene und das Fremde in Phase III der Elementarpädagogischen Wendepunkte.  
(Quelle: Eigene Darstellung) 
 
Ab 2015, dem „langen Sommer der Migration“ (Kubiak 2020), prägt die migrationsgesell-
schaftliche Realität signifikant das elementarpädagogische Feld in Ostdeutschland. Ob-
gleich der elementarpädagogische Bereich in Ostdeutschland bereits in den 1990er Jahren 
eine Zuwanderungswelle durch die Kriege im ehemals jugoslawischen Raum erfahren hat, 
werden Berührungen mit Fremdheit erst ab der Phase III der elementarpädagogischen Wen-
depunkte als pädagogische Herausforderungen markiert.  

„Also ich hatte ältere Kolleginnen bekommen, nicht in der Krippe, sondern im Kinder-
garten, die dann sofort, wenn da ein dunkelhäutiger Junge oder so-. Man hat gesehen, 
arabischer Raum, was auch immer. ‚Ja, ja, die können das ja eh nicht so‘, also ‚da 
brauchst du gar nicht erst versuchen irgendwas mit grade ausschneiden, oder so 
was‘, total, was jedes Kind übt, also total absurd. ‚Das können die nicht so, da sind 
die auch nicht so korrekt, das ist die Kultur‘. Oder ‚die Eltern kommen eh immer zu 
spät, das ist die Kultur‘, ‚das musst du nicht, mach dir da keine Mühe‘ “  
(IP 5.: Pos. 50).  

Bildungspolitisch gesetzte Impulse aus dem Fortbildungsbereich werden in dieser Phase nur 
bedingt als zielführend empfunden. Das Bundesprogramm „Sprach-Kitas: Weil Sprache der 
Schlüssel zur Welt ist“ erzeugt Irritationen. Durch die bildungspolitische Schwerpunktset-
zung auf Migration und Bildung entstehen neue Aushandlungsprozesse, und entsprechend 



 

der Dynamik von Umstrukturierungsmaßnahmen sind segregierende Tendenzen wahr-
nehmbar.  

„Und ja, also die größten Herausforderungen, die wir jetzt haben, ist eigentlich über-
haupt nicht neu dazugekommen. Aber es ist so, einfach aus einem neugeschöpften 
Selbstbewusstsein der Migrantenorganisation kommt jetzt viel das Thema Rassismus 
und Diskriminierung zum Vorschein, noch mehr als diese ganzen sprachlichen Barri-
eren und so weiter“ (IP 13: Pos. 11). 

Die Spannungsfelder im Feld beziehen sich dabei auf die gängigen Differenzlinien im Kon-
text von Migration und Bildung. Markiert werden u. a. Aushandlungsprozesse im Kontext von 
Ernährung, Religion, Kindeswohl, Kultur und pädagogischer Deutungsmacht. Herausforde-
rungen treten gehäuft im Bereich der Erziehungs- und Bildungspartnerschaften auf, die Er-
fahrungshintergründe bezüglich der Einflüsse kultureller und religiöser Prägung sind gering 
ausgeprägt.  

„Das dieses Arbeiten mit der Persönlichkeit und mit der eigenen Biografie, dass das 
so extrem in Studiengängen und so vernachlässigt wird, wo es eigentlich auf Mensch-
lichkeit ankommt. Also zu gucken, wer bin ich? Was kann ich? Was kann ich über-
haupt nicht? Was möchte ich gerne sein? […] Damit wird zum Beispiel auch gar nicht 
gearbeitet. Dass das aber so wenig Fokus hat. Weil da muss man halt ansetzen, bei 
Pädagogen meistens. Bei dem Eigenen, denn man kann ja nicht anders sein, als man 
ist“ (IP 4: Pos. 53). 

Bezüglich der Implikationen für die Praxis ist in Abschnitt 8. hervorzuheben, dass das empi-
rische Material in der Phase III der elementarpädagogischen Wendepunkte berührt, da es 
auf Suchbewegungen nach einer eigenen pädagogischen Haltung in Bezug auf den Umgang 
mit Migration und Bildung verweist. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

7.4 Fazit 
 
Bezüglich der Forschungsfragen (vgl. 5.) kann man die Ergebnisse der Arbeit wie folgt 
zusammenfassen: 
 

I. Trotz der geringen Präsenz von ethnischen Minderheiten im Bereich der frühkindlichen 
Bildung ist das Migrationsgeschehen der DDR bis zum aktuellen Zeitpunkt als pädago-
gisch bedeutsam zu werten. Dem zum Trotze wird das Feld Migration und Bildung bis 
heute nicht als mit dem soziohistorischen Hintergrund des elementarpädagogischen Fel-
des von Ostdeutschland verknüpft, ebenso werden aktuelle Diskurse über die „Unter-
scheidung von Eigenem und Fremdem“ nicht in Bezug zur regionalen Migrationsge-
schichte begriffen. 

II. Der ostdeutsche Erfahrungsraum wurde durch eine regionalspezifische Geschichte von 
Migration und Bildung geprägt. Diese Geschichte ist von aktuellen Aushandlungsprozes-
sen im heutigen Feld aber komplett entkoppelt. Das Postulat, dass sich der ostdeutsche 
Erfahrungsraum zunehmend an die westdeutsche Norm anzugleichen hat, evoziert in der 
Konsequenz einen Bruch mit dem soziohistorischen Hintergrund des Feldes, indem die 
Migrations- und Pädagogikgeschichte von Ostdeutschland in der aktuellen Linie von Mig-
ration und Bildung nicht bedacht wird. Die Akteure im Feld sehen sich so mit einer päda-
gogischen Herausforderung konfrontiert, bei der aufgrund von abweichenden Vorausset-
zungen (persönlich, fachlich, historisch), die Zugangsvoraussetzungen zum Verhand-
lungsgegenstand ungleich gesetzt sind. So nimmt sich ein nicht zu unterschätzender Teil 
der Akteure im Feld in diesem Kontext als defizitär bzw. unbeteiligt wahr. 

III. Fremdheit hat sich in der Geschichte der frühkindlichen Bildung von Ostdeutschland 
innerhalb kultureller Kontexte und Machtverhältnisse diskursiv verändert. Es kann eine 
Verschiebung von Differenzkategorien in drei Phasen rekonstruiert werden. Das gene-
rierte Modell kann schlussendlich die lineare Narration eines Raumes mit geringer Migra-
tionsdichte aufbrechen, die gesellschaftliche Konstruktion von Fremdheit sichtbar machen 
und Kenntnisse dazu verdichten. 

 
Zusammenfassend ist festzuhalten, dass das Theoriemodell mit der eindimensionalen Nar-
ration von einem Raum ohne Migrationsbewegungen bricht und die DDR-spezifische Migra-
tionsgeschichte als blinden Fleck hervorhebt. Die vorhandene Forschungslage zur migrati-
onsgesellschaftlichen Realität im elementarpädagogischen Feld wird durch die Studie um 



 

eine neue, ostdeutsche Perspektive erweitert. Für den Bereich der frühkindlichen Bildung 
wird die Relevanz einer differenzierten Darstellung von spezifischen Zeitgeschichten betont. 
Für die erziehungswissenschaftliche Auseinandersetzung mit Migration und Bildung eröffnet 
die Forschung neue Perspektiven. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 Implikationen für die Praxis 

 
In Hinblick auf den Transfer von Wissenschaft und Praxis besteht die Leistung der vorgeleg-
ten Studie darin, kenntlich zu machen, dass die vorhandenen Wissensbestände über Mig-
ration und Elementarpädagogik um die vorgelegten Perspektiven zu erweitern sind. Die ge-
wonnenen Erkenntnisse sind weiterhin als relevant für eine friedvolle Gestaltung der migra-
tionsgesellschaftlichen Normalität anzuerkennen und als Impulse für weitere Forschungen 
zu nutzen. Die Ergebnisse der Forschungsarbeit dienen als Impulse für den Bereich der Aus- 
und Weiterbildung. 
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